
Heiljgabeud auf einem UnterscebooL 

»O du fröhliche. o du selige« 
---«. .---——-. 

Ztizze Von Hetshn Gebet 

Eineö Abends war ver Generaldis 
tettor unerwartet eingetreten uno 

hatte die Angestellten —- ootn Haupt- 
tassierer bitt zum Lehrling —- um 

lich getchctt 
.Meine Decken —- ich habe Ihnen 

eine kurze Mitteilung zu machen. In 
ver lesten Aussichterntssigiixg est pas 

Statut, das vie Anstellung von weilt- 

lichen Urbeitölriiften in sen Büros 

unserer Gesellschaft verbiete-» in Un- 

betracht oee Mangels an manniichem 
Personal bis aus weiteres listigraooin 
worden. Vrn morgen an wexvtn Tas- 
men —- vorläusig drei ---- ansinne- 
weise hier tötig sein und zwa: ats 

Gegenbuchhnlterinnen ver Vetren 
Fromm, Deiner uno Wem-if 

Die Gennnnten lyatien sich leicht 
verdeugt, als ver Eter sich otreic an 

sie wandte. 
»Ich brauche wohl nicht kurz-mill- 

gen, ons- ich Sie, meine Her-rn, .)i:te, 
Ihren Mitarbeiterinnen vesonoero ist 

Anfang jeoe notwendige Hilfe dHin-it 
werden zu lassen.« 

Jnt Fortgehen hatte er lächelnd bes- 
merkt: 

»Wer-tragen werden Sie sich nos- 
sentlich. .« 

Martin Wenzel warf kaum einen 
Blick auf das junge Mädchen, an er 

sie nni nächsten Morgen in vie Ge- 
heimnisse seiner Bücher einführte. Er 
liebte seine Ruhe über altes, un-) 

an Rücksichtnahme »poet- gtir an rit- 

Terliche Höflichkeiien war nicht zu den- 
en. —- 

Und er hatte Glück. Thea Lan- 
gen war das Ideal einer Kollegin — 

fleißig uno gewissenhnst bis ins 
Klein-sitz gleichgültig gegen alles, w.: 

nicht ihr Amt anging- 

Trctzdein sie Fch nun schon icki 
Wochen gegenübeksuezem iuuizte er int- 

xast gar nichts von ihr — nur Ver 

chmnle Gold-cis an ihrer Eint-n 
hatte ihn- erzhiykt von inxem Lieds-» 
glijij nno ihrer Lebens-hoffnung. 

Jn bei ersten Zeit Unk- es itz« 
immer einen Rud, wenn ee nufixn 
—- 20 Jahre saß er nun schon hist 
.- k-»·,—.. Fee-« ;...T, LJ »Y- : 

hatte der let-Je Urvmh -.-.- ;;;- ...« 

lonoern itanv, ihm gegenüber sc- 
essen —- es war ihm nicht zn ver- 

dientem wenn et Zeit brauchte-, iijj 
tm bot veränderte Bild zu gewön- 
nen- 

Und schließlich fand Martin Wes- 
zet ein Vergnügen mean. ad rn- 

zn einen Blick hinüberzueverfen aus 
den blonden Kopf, der sich so If 
ülk vie Bücher beugte, nnd aus 
desieu dichten hauen-eilen das LTqi 
spieth 

Schade, daß die große Entsin- 
fchung »seiner Jugend ihm den Ges- 

fchmack an den Frauen serv-oben 
hatt-. 

eines Tages blickte Mut-« 
Wer-f ert hinüber —- lannte er vie- 

fes vermeinte, vlasse Gesichtchen Ei set-. 
hauplt Diese Augen« tot von unter- 
drückten Tränen — waren es dickl- 
ven, ans denen erfl neulich ein Schalt» 
ihn angelacht, den er in vietein itzt-« 
len, jungen Ding nie oernintett Unz- 
nio waren die frischen, roten Wan- 
gen? Matt wie Elftnbent sah sht. 
Gesichtchcn aus dem schwarzer- Kleidel 
hervor« das that auch ihre Gestalt 
sreind machte. 

lind freind klang auch ihre Stint- 
ine, als sie auf feinen tr. nehmenvenl 
Blick wie ertliireno sagte: 

»Er. .ifl. gefallen. Dritt-en in! 
Rußlanv —" - ( 

So tief, so nantenlos war ver« 
Schmerz auf ihrem Antlis, daß 
Martin erst nach Tagen wagte, ihr 
Worte pe- Mitgefiith und Iroftes 
« sagen. 

; Ein grenzenloer Mitleid mit vie- 
lsent jungen Wesen hatte ihn er- 

.iaßt. —- 

: Sollte es nicht möglich sein« ihre 
Tränen zu troctnen und sie dem Le- 
ben wiederzugewinnen? 

War du niemand, ver ihr half —7 
Martin blickte anf: Da saß ja das 

Glact ihni gegenüber zum Greifen 
nah nnd noch to wettentetnl 

Weihnachten tam heran. 
E Theil war schon zeitig am Nachmit- 
tag nach Hause gewannen Heute 

lwsn ja Heiliger Abend» 
Im Stäbchen tvax es dämmerig. 

"nnr vie Straßenlaternen warfen 
quctenve Ltchlstreiten an die Decke. 

I Thea stand atn Fenster nnd legte 
lven heißen Kopf an die Scheiben. 
jAh —- vas ta: wohl, vag kühlte tvie 
Eis. —- 

I Nur nicht ver-ten heute —- nur 

n;ch: venlen· 
Aber die Erinnerungen kamen wie 

flattetnoe Vögel und zerrten und 
zupften an ihrer Seele und erzählten 

kvon früher — von damals- 
Weißr Du noch —- vor eine-n Jahr 

l-— da nahm er Dich in feine Arme 
und Laßt-, Dich und sagte, daß er 

Dich nie, nie wieder lauen tvnntr. 
Und Du hattest den Kopf an feine 

chni gelehnt und die Arme um sei- 
nen Hals geschlungen: »Du Lieber-, 

»t.iediter ." und fchlossest die Au- 
x.,cn vor Seligteit. 

Jhr rnackktrt Pläne und bautet an 
Eure-n Wink und Du warst selig in 
dem Bewußtsein daß dieser Mann 

Dir alles fein würde: Vater und 
Mutter nnd Gme. 

»The.1, iierse Thei-, Tu mein Seel- 
clfen«, dass Mädchen sprung vom Fen- 
stekplpzs auf -— hatte er nicht eben 
gesprochen —«s Hutte er nicht. 
mein Gott —- 

Then »ich sich wie erwachend über 
Die Stirn. Draußen klang die Flur- 
tlingei. War denn vie Wirtin nicht 
vai Da tönt-te es schon zum zwei- 
ten Male. Schnell machte sie Licht 
und ging öffnen 

Draußen stand eine alte Dame mit 
weißen Scheitel-i und freundlichem 
güti ein Gesich 

Hirn Abend, Fräulein Thea. 

Kost-« die Mutter m Mart m 

Thea Taffet-etc ilsre Zimmer-Mr nndl 
sah die alte Dame fragend an. 

VII-her tannt e ich Sie nicht per-! 
mein liebes Fräulein, ist-lich. 

nenetziälsltrind von Ihrem-. Un- 
gliiec« 

cofort schofsrn Thea die Tränen 
in die Angen. 

»Nicht doch — nicht doch« «Fri. u 

Wenzel legte begiingend den Arm um 

ihre Schultern. 
»Wie gemiitlich Jhr Stäbchen ist« 

f .gte sie ablenlend 
cllpenreilchen — haben Sie die zum 
Ali-hers- gedrircht?« 

aber 
mein Sehn hat mir so viel von Its-l 

l 

i 

»Und die schönen 

Thea nie-Oe nnd mühte sich ihre 
Tränen zu unterdrücken. 

Jsaben Sie Zeit-i Wollen wir ein« 
wenig plandern —- seyen Sie doch, 
dieses nrgemiitliche Sofa ist ja wie 
geschafer zu einem Plauderstiiadchentx 
llnd das Licht löschen wir wieder 
Jus« « 

Thea rührte sich nicht —- sie 
horchte nur mit allen Sinnen ans 
diefe weiche, sanfte Stimme — ans 
diese langentbehrte Stimme einer 
Mutter-. 

Martin Wenzels Mutter zog Thea 
zn sich auf das Sofa und das vlonde 
Zköxfchen lehren sich wie schutzsuchend 
an die Schulter der alten Frau —- es 
tvar ihr-, als ob sie sich kunnten, lan- 
ge, lange schon. 

Da begann Thea zu erzählen, fast 
uroewnfzt kamen die Worte iiber ihre 
Lippen, fast ungewollt griffen ihre 
Finger nach diesen sanften Mutter- 
häuten. 

Zum ersten Male äußerte Thea 
leidenschaftliche Antlagen gegen ihr 
Schicksal, und es war, als löste sich 
endlich in ihrer Seele all’ der Gram, 
all’ die schmerzerfüllte Bitterkeit. 

Aber Martin Wenzels Mutter fand 
in der Abgellirrtheit ihres Alters 
Worte verstehenden Mitgefiihlö und 
mildernden Trostes. 

«Selbst im namenlosen Schmerze.« 
sagte fie, «darf der Mensch nicht sich 
allein gehören — er hat Pflichten ge- 
gen seine Mitmenschen zu erfüllen, 
und se reicher Gemüt und Seele find, 
um so weniger darf er sie anderen 
entziehen Mit Frieden im Herzen 
andere beglücken gleich, ob irn Gro- 

Grimm-tun 
Eine Weihnachfsgeschichte von 

Dom Druckm 

.Wahrhastig, Exzellenz, da tann 
ich Ihnen nicht folgen. Die Kunst 
ist eine Gottcsgabse nnd ein Segen siir 
die Menschheit —- selbst heute, irr-H 
allem.« 

«Jhre Frau ist Ihnen zu kriih ge- 
storben. mein armer Freund. Sie 
sollten sich Ihre Eima wieder ein 
bischen näher tommen lassen. Sie hat 
ein warmes Herz siir alles, was gut 
nnd schön ist, nnd das brauchen wir, 
vielleicht jetzt erst recht." » 

Der General riihrte sich end-J 
lich. Er tniipste nn das Kunstge-! 
spräch wieder an und überging seine! 
Tochter. 

»Sie hat mich zu viel gekostet —- 

diese Kunst! Sie sollten das wis- 
sen, Baronin. und nicht mehr darani 
rühren-« 

i »Am noch immer hatischädelig 
Ltrotz der furchtbaren Zeit, die uns 
imilden nochgiebiget machen sollte. 
Besinnen Sie sich, Exzellenz! Sie 

choben einen Sohn dem Vaterland 
nnd Jhkekn Kaiser opfern müssen. 
TWollen Sie den zweiten Ihrem Stark- 
’finn opfekn, nur weil er sich vor Jah- 
lten, da niemand an einen Krieg dach- 

Kriessekiunenmgeit in der Midnight-seid 

ken, ob im Kleinen, sroh des Pfun- 
des, das ihm Gott gegeben, damit zu 
wachem Der Toten in Liebe geden- 
len sein Lebe-c lang nnd sie durch 

Pflichterfüllung ehren « 

, ——————————— 

Its Manier Wenzel in das Zim- 
Ieesx ist-et Mauer trat, um sein Ce- 
ichui ist-«- dscn Methnochtibaum zu 
liegen, den sie geputzt hatte wie in sei- 
ner Knabenzeit, blieb er wie gebannt 
stehen. 

Ganz oben ans der Spitze der tleii 
nen Tanne brannte eine Kerze und 
wars ihr Licht aus einen 
Schei:el. 

The-: Lungen — 

Drüben aus ihrem Iensterplah 
seine Mutter. 

»Komm nur, mein Junge — tomm 
nur herein. 
Dich.« 

Wie selbstverständlich kam dieses 
»wir« von ihren Lippen. 

Und während et Thea die Hand 
zum Willkommen reichte, während sie 
dann gemeinsam den Baum in sein 
strahlendes Lichteetleid hüllten, stieg 
aus dem setzen der alten Frau ein 

sheiszer Wunsch zum himmel. 
—- 

Uebu der wassensinrrenden, trä- 
nennnlsen Erde liirteten die Weih- 
nnchtsglocken das Fest der Liebe ein 
—- det beglückenden, hilft-Hm Men- 
sehe-liebe 

blonden 

l 
Wir warten schon aus 

te, zu anderem als zum Offiziee be- 
rufen fühltes« 

»Aber jetzt ist Krieg, Baronin!« 
Und er schlug mit der nervigen Faust, 
die durch drei Feldziige den Degen 
gefiihrt hatte, hart auf den Tisch, an 

dem sie saßen. 
Die Baranin stand auf. 
»Dann also guten Tag und auf 

Wiedersehen in den Feiertagen, Ex- 
zellens. Und machen Sie der Elma 
wenigstens morgen am Weil-nachts- 
abend ein freundliches Gesicht« 

Der General hatte die Wohnung 
noch nicht lange verlassen, als an die 
Tür von Elmas Mädchenzimmer ge- 
tlopft wurde. 

Der Diener meldete: »Ein herr 
ist draußen — Zipilift« —- es lag 
ein Unterton von Verachtung in der 
Mitteilung des alten Militärj. qEr 
dringt darauf, gnädiges Fräulein zu 
sprechen. Als ich ihm sagte, daß 
gnädiges Fräulein keinen Besuch em- 

pfangen, wenn Exzellenz nicht u 

baute wäre, hat er mir das da en 
die band geiteckt.« 

Friedrich übergab einen Brief. 
! Beim Anhliet der Auflchrift schlug 
Ihelle Röte in des Mädchens bla es 
Gesicht. Dann riß sie den Umlch ag 

»auf. Fratzen Auges las lie. 
»Den herrn sofort einlassen; Rie- 

mand sonst verlassen und rechtzeitig 
melden, Friedrich, wenn der General 
tu Sieht ift.« —- 

-I.-2. 
Stumm hielten sie sich nenschlnngenl 

nach Ändeelnnkär Trennu 
Arno endl aus dem Pfing- 4 
Bruders löste, fah Mys- in in lcFH 
ermüdet-likde Denk-. i 

»Dir weian, Elnm du NR eii 
file ausgeschlossen, disk der M ver- 

» 

fähr. ich ist? Ich glaubte, nachdem 
unser armer Alex gefallen« —- ; 

Elmn fchiillme den Kopf. » 

»Er in härter und unzugiinglicher 
geworden denn je. Wir müssen Geduld 
mit ihm haben, Max-. Seine Seele 
ist zerrissen, und der Weg zu feinem 
Herzen iii rni: Vorurteilen verschüt- 
lec.«&#39; 

Ter Bildhauer schüttelte den Kopf- 
»Jch habe lekne Zeit mehr zu ver- 

lieren —- lnnn nicht länger geduldig 
sein. Morgen unter der Weit-nachts- 
lnnne muß ich den aner versöhnen, 
muß ich sein-. Hund in der meinen 
ftcheen —- sonfi — wes weiß« —- 

Die Schwester sah beklommen zu 
ihm auf. 

»Und deine Kunst, sie füllt dich 
aus-i Sie beglückt dich?" 

Jn den Augen des Mannes leuch-- 
lete es auf. 

»Sie in meine Welt, sie ist Leben 
ist Glück« 

»Gott sei Dank,a murmelte das 
blasse Mädchen leise. »Eine: wenig- 
stens glücklich « Und lauter fiigte sie 
hinzu: »Du haft erst kürzlich wieder 
eiieii ersten Preis bekommenk« 

»Und einen ehrenoruen, oielbegehrs 
ten Austrag dazu.« 

Die Uhr auf dem Kaiiiinsims schlug 
sieben. Elma fuhr zusammen 

»Ja einer halben Skunde ifi der 
Vater zuriick. Er loinmt nie später 
zum Abendessen E: darf dich nicht 
kjier finden, Max!« 

»Das soll er auch nicht! Aber 
morgen am Christ-ibend uin diese 
Zeit« —- 

»Nichls Uebereiltes, Max. ich bitte 
dicht« 

Er fuhr ihr kocht iirer den bionden, 
ioekigen Scheitel 

»Armes, kleines Ding. Sorge dich 
nicht. Dafür bin id, sent du. In du 
nur, war ich dir ·age." 

Sie nickt: stumm. s 
»Ihr werdet doch einen Weih- 

nachidbauni haben, Etwa-" s 
»Ich wollte nicht — kaum sechs 

Monate, daß unser Alex gesallen.’» 
Aber Vater wünscht es des alten,l 
frommen Brauche-i halber und uml 
unserer Leute willen.&#39;« · »Morgen fruh wird ei Kiste für 
dich abgegeben werden. Lin Geschenk 
für den Vater. Du magst selbst sehen, 
was darin ift. Stelle das Geschenk 
auf Vaters gewohnten Platz unter die 
Weihnriihtötannr. Für azleo übrige 
iafz niich forgen." —- 

Mit militjrifcher Pünlilichkeit 
wurde das Weihnachkszinimer geöff- 
net· Die Leute fangen einen Cho- 
ral, in den der General mit fester 
Stimme einfiel. Elnia brachte kein 
Wort, keinen Ton über die Lippen. 
Sie war so blaß, day es selbst dein 
General auffiel, als er sie zu ihrem 
Gabentisch geleitete, obwohl feine Ge- 
danken weitab von diesem Weih- 
nachkgzimmer zwischen zwei ver- 

schneiten Gräbern hin und her inten- 
Auch Elma hatte ihrem Tisch kei- 

nen Blick, keinen Gedanken geschenkt- 
Jhe Auge suchte die kiefherabhängens 
den Zweige der dunklen Tanne, in 
deren Schatten Max-&#39; Liebesgabe fiir 
den Baker stand. Jhr Ohr lauschte 
beklommen auf einen raschen Schritt,l 
der jeden Augenblick hinter der Saal- l 
tiir laut werden konnte. Endlich faßte 
sie sich ein Herz und bat: »Willst du 

nicht auch einen Blick auf deinen 
Platz tun, Vaters« 

»Ich bat dich doch, mich nicht zu 
bedenken!« 

»Ich dachte, ich hoffte« —- Weiter 
kam sie nicht. 

» 

Mit einem unbeschreiblichen Laut 
war der General in dem Stuhl dor 

feinem Platz zusainmengebrochen. 
»Sei-lie-Jugen;"f«eiiie« Seele hingen on 

der Büste feines Alex, die, von sanf- 
lien Farbenkiinen iiberhaucht, zwi- 
schen den Tannenzweigen zu ihm 
niedersuh, so voller Leben, als sei 
der Sohn, der weit draußen den letz- 
ten Schlaf schlief, ihm aufs neue ge- 
schenkt. 

Das fchöngefchiiitene junge Ge- 
sicht, der kluge Mund, der Aut- 
druck der lebenswarnien Augen, das 
weiche, fanftbrounk Haar. Der un- 
erwartete Anblick überwiiltigte ihn. 

·«Metn Junge, mein lieber Jangck 
Netz er hervor-. »Wer hat mir dies 
Ltebesiveet get-mi« 

Etwa antwortete nicht« Statt 
ihrer sprach eine Stimme, die dsee 
General zehn Jahre long nicht mehr 
ckhsdrt hatte: »Jed, Vater-. Nur 
einmal noch wollte ich dich sehen 
und dir das Bildnis des Bruders- ge- 
ben, wie es in meinem Herzen lebt. 
Wenn u es soiinicheft, gehe ich wie- 
der.&#39;« 

Ein-m schluchzte leise. Sonst 
herrschte Totenftille in dem weiten, 
tannenomchdufteten Saal, nuö dein 
die Dienerschccft sich hernasgeschtichen 
hatte. Von den beiden Männern 
sprach keiner ein Wort. Wie erstarrt 
hattet-n die Augen des Generals 
auf dem wundervollen Kunstwerk-F- 

Nach einer langen Weile erst sah er 

von dem toten aus den lebenden 
Sohn. 

Und plötzlich schien der Erstarrte 
zum Leben zu erwachen, and wie 
Sturmwind brach es aus dein ausge- 
wiihlten Versen des Monneö, der um 

dieses Sohnes willen jahrelang mit 
sch selbst in erbrttertetn tranrps gele- 
gen hatte, bis das Bildnis des gelieb- 
ten Toten den leyten Stachel aus sei- 
ner wunden Brust gerissen- 

Lange suchte Max vergebens den 
Sturm zu beschwichtigen. 

«hör’ aus mit deinen Selbstantlas 
gen, Vater, du zerreißt mir das Herz. 
Auch ich bin nicht ohne Schuld. Jch 
mußte gehen, jat Jeder rechte Mann 
gehört aus den Platz, aus den seine 
ueberzeugung ihn weist, aber ich hät- 
te rnir die Freiheit nicht mit Gewalt 
erzwingen sollen-« 

Zum erstenmal seit Jahren slog ein 
stolzes Lächeln über das- Gesicht des 
General-i 

»Nimm mir das nicht, Max Ge- 
rade daran ertgisntt ji«-) meinen Sohn. 
Borivärtg, alle Hindernisse iiberstiir- 

niend, dem Ziel zu, das war dein Gr- 
le aus dem alten Sold.itengeichlecht. 
Nun, da ich veinez Bruders Bild ge- 
sehen,tveisz ich, dein Ziel nmr ein wür- 
diges. Meister bist du geworden, ohne 
DrilL in eigner Zucht. Vergiß wenn 
du lannsi. Bleibe bei mir, wenn du 
bleiben n-illst." — 

Max schüttelte den schönen, durch- 
geistigten ttijnstlerlops. Auch aus sei- 
nem Gesicht lag ein stolzes Lächeln. 

»Mir diesen einen Abend, nur dieie 
eine Nacht, Vater." 

Schmerzlich enttäuscht sahen Vater 
sund Tochter zu ihm hin. 

»Kann nichts dich halten, Junge? 
Ein Künstler ist, denk« ich, ein freier 
Mltnn?!« 

»Heute nicht« Vater. Auch der 
Künstler gehört dem Vaterland. Mor- 
gen abend muß ich mich in Straß- 
burg bei dem Regiinent stellen, zu dem 
ich mich gemeldet habet« 

«Junge!&#39; rles der General mit ei- 
ner Stimme, die in Glück und Stolz 
erbedte. »Junge, das vergess« ich dir 
mein Lebtag nichtl« 

Weihnachtsabeud in einem tussifchen Bauer-thous· 


